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Die Playlist fragt nach zehn Mu-
sikstücken, die im Leben beson-
dere Bedeutung haben. Heute: 
Malte Fischer. Er betreibt eine 
Lederwerkstatt und ist Gitarrist 
bei den Lüneburger Bands 
What‘zz Up und bei den Shity 
Beatles, mit denen er heute, 
Sonnabend, ab 21 Uhr im Lüne-
burger Café Klatsch auftritt.

1 The Sweet – „Ballroom 
Blitz“: 1977, West-Berlin, 

Eissporthalle. Ich, 15 Jahre jung, 
mein erstes großes Rockkonzert. 
Wow! Ich war infiziert, von jetzt 
an Musik nicht nur auf Platte zu 
hören, sondern live zu erleben.

2 Steppenwolf – „Born To 
Be Wild“: Ein Jahr später 

das erste Mal „Easy Rider“ im 
Kino gesehen. Dauerte noch ein 
paar Jahre, bis ich selbst auf  den 
Spuren von Billy und Captain 
America die Highways unsicher 
gemacht habe.

3 The Giants –“ Motorcycle-
man“ oder „Nature Of The 

Beast“: Ich habe Stuart Wood 
von den Giants Mitte der 90er 
bei einem Treffen von „Born to 
be wild MC Berlin“ kennenge-
lernt. Er fand meine Harley geil 
und hat mir ein T-Shirt von sei-
ner Band geschenkt, das trag ich 
heute bei What‘zz Up  auf der 
Bühne. Bei den Shity Beatles sin-
ge ich seinen Song „Short Dress“.

4 Bob Seeger – „Against The 
Wind“: Der Song hat 

nichts mit Motorrad zu tun, son-
dern mit meiner Lebenseinstel-
lung. Ich war schon immer Re-
bell gegen das Establishment, ge-
treu dem Motto: „I‘m older now, 
but still running – against the 
wind“.

5 Eddy Cochran – „Come On 
Everybody“ und „Sum-

mertime blues“: Das waren 
2002 die beiden ersten Songs, 
die Jens und ich auf einer Büh-
ne gespielt haben. Es war die Ge-
burtsstunde der Shity Beatles 
und damit der Beginn meiner 
Entwicklung vom „Rocker zum 
Roller“.

6 Michael Katon – „Blue 
Jeans And Leather“: völ-

lig untypischer Song für den 
sonst krachlauten, geilen „Boo-
gieman from Hell“. In der Balla-
de beschreibt er, wie er und sei-
ne Frau allen Widrigkeiten des 
Lebens getrotzt haben und Ihre 
Liebe leben – genau wie meine 
Frau und ich.

7 Rose Tattoo – „Nice Boys 
Don‘t Play Rock‘n‘Roll“: 

Genau so ist es! Andy „angry“ 
Andersson hat mir mal ein Au-
togramm gegeben: „Stay young - 
grow strong“. Hab ich meinen 
Kindern ins Poesiealbum ge-
schrieben.

8 Rolling Stones – „It‘s Only 
Rock‘n‘Roll But I Like It“: 

Tja, die größte Rockband ever, 
aber welchen Song soll ich neh-
men? Auf jeden Fall liegt der 
Übergang zum nächsten Inter-
preten auf der Hand.

9 Kay Bergen – „It‘s Not 
Easy“: Mein „Brother in 

pain“ hat in den letzten Jahr-
zehnten viele geile Songs kom-
poniert, dieser ist mein Favorit. 
Wir nehmen gerade eine neue 
CD mit What zz Up auf. Jungs, 
ich lege hiermit ein Veto für die-
sen Song ein!

10 Kid Rock – „Born Free“: 
Soll auf meiner Beerdi-

gung gespielt werden – hört den 
Text und ihr wisst warum. Bis da-
hin ist es hoffentlich noch lange, 
lange hin. Aber dann heißt es: 
over and out.

Playlist Fast eine halbe 
Million fürs 
Museum der 
Ostpreußen 

Lüneburg/Berlin. „Das ist eine 
schöne Nachricht“, freute sich 
am Freitag Dr. Joachim Mähnert, 
Direktor des Ostpreußischen 
Landesmuseums (O.L).. Am spä-
ten Donnerstag hatte der Haus-
haltsausschuss des Bundestages 
fast eine halbe Million Euro für 
zwei wichtige Projekte des O.L. 
zusätzlich freigegeben. So kann 
im nächsten Jahr für 280 000 
Euro die defekte Klimaanlage 
ausgetauscht werden.

Weitere 176 000 Euro stehen 
für das Innenleben des Museums 
zur Verfügung. Mit dem Geld sol-
len die Vorbereitungen für die 
neue Kant-Ausstellung, die in 
dem bis 2024 geplanten Erwei-
terungsbau dann ihren Platz fin-
den soll, gefördert werden. Zum 
300. Geburtstag des berühmten 
Königsberger Philosophen soll 
der Bau fertig sein, die acht Mil-
lionen Euro für die Baukosten 
sind bereits bewilligt.

„Wir wollen hier keine rein 
philosophische Abhandlung bie-
ten, sondern Kants Bedeutung 
breitenwirksam vermitteln“, be-
schreibt Mähnert den Plan. Die 
Konzeption der Ausstellung ist 
als Gemeinschaftsprojekt mit 
der Stadt Lüneburg und der Uni-
versität angelegt. „Von der Spar-
kassenstiftung haben wir auch 
bereits eine Zusage, jetzt fehlt 
nur noch das Land“, sagt Mäh-
nert.

„Ich freue mich sehr über den 
Beschluss“, betont der Museums-
direktor und lobt dabei auch die 
enge Begleitung aus der Lüne-
burger Politik, allen voran des 
Bundestagsabgeordneten Eck-
hard Pols (CDU) und der ehema-
ligen Abgeordneten Hiltrud Lot-
ze (SPD). Mähnert verweist auch 
auf das „echte bürgerschaftliche 
Engagement“, von dem das Mu-
seum lebe. Haus und Grund ge-
hören zwei Vereinen - dem ost-
preußischen Jagd- und Landes-
museum und der deutsch-balti-
schen Gesellschaft - , die dafür 
kleine Miete verlangen. Dafür 
seien für Instandhaltungsmaß-
nahmen dann öffentliche Zu-
schüsse nötig. mr

Für Klimaanlage und 
Kant-Ausstellung 

Kekse für den Frieden
Von Hans-Martin Koch

Bostelwiebeck. Es ist nicht so 
ganz klar, wo Torfbostel liegt. Ir-
gendwo zwischen Wettenbostel 
und Bostelwiebeck muss es sein. 
In Torfbostel jedenfalls wird in 
wenigen Tagen der Weltfrieden 
gerettet – mindestens. „Stadt 
Land Weihnachtsmann“ nennt 
Thomas Matschoß das Stück, 
das er für sein Jahrmarkttheater 
schrieb. Musik und Regie stam-
men auch von ihm. „Es wird die 
rasanteste Klipp-Klapp-Komö-
die, die wir bisher hatten“, sagt 
Matschoß. Das lässt sich auf der 
Tenne in Bostelwiebeck überprü-
fen, ab 22. November.

Das Jahrmarkttheater hat gut 
zehn Jahre auf dem Bauernhof 
von Maria Krewet Sommerthea-
ter gemacht. Das ist vorbei, das 

Format hat sich verbraucht. 
Künftig wird Bostelwiebeck, der 
Sitz des Theaters, auch im Som-
mer zum Spielort, aber in kleine-
rem Umfang. Aber jetzt ist erst 
einmal Zeit zum Keksebacken. 
Das neue Stück wird wie stets bei 
Matschoß Komik und Botschaft 
bieten.

Der Plot ist entsprechend 
bunt. Während Oma Sanne und 
Oma Elli wie seit 60 Jahren Ad-
ventskekse backen, fliegt ihnen 
die Welt um die Ohren. Ein an-
geblicher Engel im Maisfeld lockt 
das Fernsehen an, ein Schlachte-

keller wird zur Partylocation, 
eine chaotische Urenkelin platzt 
auf der Flucht vor russischen 
und amerikanischen Agenten he-
rein, die Arme von Putin und 
Trump reichen bis Torfbostel. 
Weil es weihnachtet, ist auch 
noch mit einer hochschwange-
ren Frau zu rechnen. Bleibt zu 
hoffen, dass Sanne und Elli wei-
terbacken und die Frage klären: 
„Wie wollen wir leben?“

Es sind solche grundsätzliche 
Fragen, die Thomas Matschoß 
bei aller Liebe zur Komödie im-
mer wieder umtreiben. Er ver-

packt in einer Art dramaturgi-
scher Gratwanderung Politisches 
in Volkstheater, das absurd sein 
darf, auch mal ans Klamaukige 
grenzt und immer musikalisch 
unterfüttert wird. Mittlerweile 
wird das Jahrmarkttheater mit 
seinen Erfahrungen und Konzep-
ten zu Kultur-auf-dem-Land-
Symposien eingeladen. 

Für das neue Stück kehrt Ta-
here Nikkhoyemehrdad zum 
Jahrmarkttheater zurück. Wie 
sie zählen Kristin Norvilas und 
Maurice Schneider zum Stamm 
des Teams. Und wenn Oma 
Sanne auftritt, ist klar, dass Tho-
mas Matschoß sich wieder den 
Kittel überzieht. Co-Regie führt 
Kristina Brons, für die Ausstat-
tung sorgt Anja Imig, Dramatur-
gin ist Andrea Hingst, Videos 
dreht David Sinkemat.

Das Jahrmarkttheater in Bostelwiebeck 
probt für die Premiere von 

„Stadt Land Weihnachtsmann“

Auf den Spuren der Fab Four: Das Jahrmarkttheater probt für „Stadt Land Weihnachtsmann“.� Foto: Bert Brüggemann

In Kürze

Ausverkauft ist das Konzert mit 
Frollein Sax am 23. November im 
Wasserturm.

Nur noch Restkarten gibt es für 
die Lesung mit Wladimir Kaminer 
am 12. Dezember in der Ritteraka-
demie.

Thorsten Tegeler und Sabine 
Schröder (Gitarre, Percussion, 
Guda) spielen heute, Sonnabend, 
ab 10.30 Uhr im Fundus Dahlen-
burg.

Claudia Zimmermann lädt zu ih-
rer 8. Werkschau, mit Objekten, 
Skulpturen und Fotografien: heu-
te und morgen, 16./17. November, 
11-17 Uhr, Oedemer Weg 88, Lü-
neburg.

Die Zeitung wird zur Kunst

Lüneburg. Was kann man nicht 
alles mit einer Zeitung machen! 
Zuerst wird sie – hoffentlich! – 
gelesen. Aber dann: Sie kann zer-
schnitten und verknäuelt wer-
den, geschreddert und bekleis-
tert, übermalt und verformt. An-
ders gesagt ist Zeitung ideal, um 
sie in Kunst zu verwandeln. Das 
haben 30 Schülerinnen und 
Schüler getan und stellen nun 
ihre Werke im Museum Lüne-
burg aus – bis zum 1. Dezember.

Hintergrund ist ein Förder-
programm des Landes für beson-
ders begabte Schüler an Gymna-
sien und Gesamtschulen. Alle an-
deren Schulformen sind ausge-
grenzt. Die Talentförderung 
Kunst Lüneburg bietet in der Re-
gel alle vier Wochen ganztägige 
Workshops an. Betreut werden 
die Kunstbegabten von Katheri-
ne Dombrowski (Johanneum Lü-
neburg), Roland Kraushaar (Ha-
lepaghen-Schule Buxtehude) 
und Hilke Kohfahl (Gymnasium 
Oedeme).

Das aktuelle Projekt läuft un-
ter dem Titel „Das Medium ist 
die Botschaft“, ein berühmtes Zi-
tat von Marshall McLuhan (1911-
1980). Der Medientheoretiker 
postulierte, dass sich stärker als 

der Inhalt die Charakteristiken 
eines Mediums auf die Gesell-
schaft auswirken. Ob Thesen wie 
„Wir formen unsere Werkzeuge, 
und dann formen die Werkzeu-
ge uns“ auf die im Museum ge-

zeigte Schülerkunst zutreffen 
kann, sei dahingestellt.

 Der Reichtum an Ideen und 
die Qualität der Ausführung ma-
chen einen Besuch der Ausstel-
lung reizvoll. Stellvertretend ge-

nannt seien die Zeitungs-/Buch-
objekte von Emilia Patyna und 
Carla von Bresinski, Gwen Sie-
benbrodts Papiermaché-Herz 
namens „Liebe“ und Keno Lee 
Heumanns dreiteiliges 
„Druckerschwärze“-Objekt

Teilnehmer im Alter von 13 
bis 30 Jahren kommen aus allen 
Lüneburger Gymnasien, am 
stärksten ist Oedeme vertreten, 
außerdem aus der IGS, aus dem 
Scharnebecker Bernhard-Rie-
mann-Gymnasium und dem Al-
bert-Einstein-Gymnasium Buch-
holz. Partner ist die von 
Stern‘sche Druckerei. Dort wird 
die Landeszeitung gedruckt, also 
ist der Stoff, aus dem die Kunst 
ist, rollenweise vorhanden. oc

Das Museum  
zeigt Werke 

besonders begabter 
Schüler

Kunst aus jungen Händen

Sie sind dabei
Außer den bereits Genann-
ten stellen im Lüneburger Mu-
seum aus: Jule Brackelmann, Li-
lly von Beek, Zeinab Chenadi, 
Corona Conrad, Paula Zoé Gar-
ve, Annika Golembiewski, Han-
nah Greiwe, Henrik Laurin 
Herrmann, Ida Elise Herrmann, 
Lily Hooper, Mathilda Kom-

pisch, Joris Marwell, Franziska 
Meyer, Lina Marie Nikolaus, 
Fenja Marret Noller, Maya Nuz-
um, Jill Reimann, Neala Rei-
mann, Laura Schäffter, Finja 
Schmidt, Rika Schnell, Julia 
Schrader, Katharina Schröder, 
Nesli Sen, Julius Ströhlein und 
Lilli Webersik

Ausstellungseröffnung: „Das Medium ist die Botschaft“.� Foto: t&w




